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Wotan ,

Wotan .

wemer gehört ;
mün Walha

435

Fr icka nabt,



2Die altüre . 2. Aufzug, 1. Auftritt . 41

im Wagen mit dem Widdergeſpann .
Heil wie die goldne
Geißel ſie ſchwingt !
die armen Tiere

ächzen vor Angſt ;
wild raſſeln die Räder ;

e zornig fährt ſie zum Zank !
In ſolchem Strauße
ſtreit ' ich nicht gern ,
lieb' ich auch mutiger
Männer Schlacht ;

drum ſieh, wie den Sturm du beſtehſt :
ich Luſtige laſſ ' dich im Stich !

Hojotoho ! hojotoho !
Heiaha ! heiaha !
Heiahahal

ünnhilde verſchwindet hinter der Gebirgshöhe zur Seite. — In
it zwei Widdern beſpannten Wagen langt Fricka aus der Schlucht

sjoche an: dort hält ſie raſch an und ſteigt aus. Sie
ſchreitet hefig in den Vordergrund auf Wotan zu. )

Wotan (Fricka auf ſich zuſchreiten ſehend, für ſich).
Der alte Sturm ,
die alte Müh' !

doch ſtand muß ich hier halten !
Fricka (je näher ſie kommt, mäßigt ſie den Schritt und ſtellt ſich

mit Würde vor Wotan hin).
Wo in Bergen du dich birgſt ,
der Gattin Blick zu entgehn ,

einſam hier
ſuch' ich dich auf,

daß Hilfe du mir verhießeſt .
Wotan. Was Fricka kümmert ,

künde ſie frei .
Ich vernahm Hundings Not ,



liebend ei
DDer
entzückte ſie :

mir der Mi

Fricka. und



Aufzug, 1.Die Walküre . 2. Aufzu

Mir ſchaudert das Herz,
es ſchwindelt mein Hirn :
bräutlich umfing
die Schweſter der Bruder !

Wann wardes erlebt ,
daß leiblich Geſchwiſter ſich liebten ?

Wotan . Heut —haſt du' s erlebt !

Erfahre ſo,
was von ſelbſt ſich fügt ,

ſei zuvor auch noch nie es geſchehn .
Daß jene ſich lieben ,
leuchtet dir hell ;

drum höre redlichen Rat :
Soll ſüße Luſt
deinen Segen dir lohnen ,

ſo ſegne , lachend der Liebe,
Siegmunds und Sieglindes Bund

Fricka (in höchſte Entrüſtung ausbrechend) .

So es
355 aus

g
Heraus ſagt ' ich' s; —

traf ich den Sinn ?
Nichts gilt dir der Hehren
heilige Sipye ;
hin wirfſt du alles ,
was einſt du geachtet ;
zerreißeſt die Bande ,
die ſelbſt du gebunden ,
löſeſt lachend

—. — einmeh Haft: —

0
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DDie Walküre . 2. Aufzug, 1. Auftritt . 4⁵

birfſt du zu Füßen dein Weib ! —

So führ es denn aus !

Fülle das Maßl !
ie Betrogne laß auch zertreten !

Wotan 55
Nichts lernteſt du,
wollt ' ich dich lehren ,

was nie du erkennen kannſt ,
eh' nicht ertagte die Tat .

Stets Gewohntes

nur magſt du verſtehn :
doch was noch nie ſich traf ,
danach trachtet mein Sinn .

Eines hörel
Not tut ein Held ,

der, ledig göttlichen Schutzes ,
ſich löſe vom Göttergeſetz .

So nur taugt er

zu wirken die Tat ,
die, wie not ſie den Göttern ,
dem Gott doch zu wirken verwehrt .

Fricka . Mit tiefem Sinne

willſt du mich täuſchen :
was Hehres ſollten
Helden je wirken ,

das ihren Göttern wäre verwehrt ,
deren Gunſt in ihnen nur wirkt ?

Wotan. Ibres eignen Mutes

achteſt du nicht ?

Fricka . Wer hauchte Menſchen ihn ein ?

Wer hellte den Blöden den Blick ?

In deinem Schutz
ſcheinen ſie ſtark ,



trinner

gewann



. Auftritt .

Willſt du mich täuf
die Tag und Nacht

f
den Ferſen dir folgt ?

Für ihn ſtießeſt du
das Schwert in den Stamm ,
du verhießeſt ihm
die hehre Wehr :
willſt du es leugnen ,
daß nur deine Liſt

ihn lockte, wo er es fänd ' ?
Wotan (fährt mit einer grimmigen Gebärde auf).
Fricka ( immer ſicherer, da ſie den Eindruck gewahrt , den ſie auf8

at).
Mit Unfreien
ſtreitet kein Edler ,

den Frevler ſtraft nur der Freie .
Wider deine Kraft
führt ' ich wohl Krieg :

ch Siegmund verftel mir als Knecht !
Wege Gebärde Wotans , dann Verſinken in das Gefühl ſeiner

Ohnmacht. )
dir als Herren

örig und eigen ,
gehorchen ſoll ihm
dein ewig Gemahlꝰ
Soll mich in Schmach
der Niedrigſte ſchmähen ,
dem Frechen zum Sporn ,
dem Freien zum Spott ?

Das kann mein Gatte nicht wollen ,
die Göttin entweiht er nicht ſo!

Was verlangſt du ?



Fricka .
Wotan

Fricka .

Wotan .
Fricka.

Wotan .
Fricka .

Dort kommt deine kü

jauchzend jagt ſie daher .



ürde heut nicht heh
und herrlich mein Recht

gerächt von der mutigen Maid .

Der Wälſung fällt meiner Ehre :

Empfah ' ich von Wotan den Eid ?

Wotan (in furchtbarem Unmut und innerem Grimm auf einen

Felſenſitz ſich werfe
imm den Eid !

ntergrunde zu: dort begegnet ſie B
lt einen Augenblick vor ihr an. )

Fricka (zu Brünnhilde ) .

Heervater
harret dein :

laß ihn dir künden ,
wie das Loser gekieſt !

dert vor Wotan , der, auf dem Felcsſttz
f die Hand geſtützt, in finſtres Brüten

verſunken iſt.)

Zweiter Auftritt .

Schlimm , fürcht ' ich

ſchloß der Streit ,

lachte Fricka dem Loſe.

Vater , was ſoll
dein Kind erfahren ?

5 Trübe ſcheinſt du und traurig !
Wotan (läßt den Arm machtlos ſinken und den Kopf in den Nacken

fallen).

Brünnhilde . U

In eigner Feſſel
fing ich mich : —

ich Unfreieſter aller !

Brünnhildt . So ſah ich dich nie !

Was nagt dir das Herz ?

Wagner .
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(Mi —8 1 ＋ 7 241 21Mit noch gedämpfterer , ſchauerlicher Stimme, wäh

Die Walküre . 2. Aufzug, 2.

mit mir nur rat ' ich,
red' ich zu di .

unverwandt in das Auge blickt.)

Als junger Liebe

Luſt mir verblich ,

verlangte nach Macht mein Mut :

von jäher Wünſche
Wüten gejagt ,

gewann ich mir die Welt .

Unwiſſend trugvoll ,
Untreue übt ' ich,
band durch Verträge ,
was Unheil barg :

liſtig verlockte mich Loge,
der ſchweifend nun verſchwand .

Von der Liebe doch
mocht ' ich nicht laſſen ,

in der Macht verlangt ' ich nach Minn

Den Nacht gebar ,
der bange Nibelung ,

Alberich , brach ihren Bund ;

er fluchte der Lieb'

und gewann durch den Fluch
des Rheines glänzendes Gold

und mit ihm maßloſe Macht .

Den Ring , dener ſchuf ,

entriß ich ihm liſtig ;

doch nicht dem Rhein

gab ich ihn zurück :
mit ihm bezahlt ' ich

Walhalls Zinnen ,
der Burg , die Rieſen mir bauten ,

4 *

nd er Brünnhilde
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ich
Brünnhilde .

viel

we

Di ie Walküre . 2. 2 ig, 2. Auftritt .

in Geſetzen hielten ,
die Männer , denen

den Mut wir gewehrt ,
die durch trüber Verträge

trügende Bande

zu blindem Gehorſam

wir uns gebunden
die ſolltet zu Sturm

und Streit ihr nun ſtacheln ,

ihre Kraft reizen

zu rauhem Krieg ,
daß kühner Kämpfer Scharen

imle in Walhalls Saall

Deinen Saal füllten wir weidlich :
1e ſchon führt ' ich dir zu.

Was macht dir nun Sorge ,
da nie wir geſäumt ?

dämpfter) .
Ein andres iſt ' s:

achte es wohl ,
s mich die Wala gewarnt !

Durch Alberichs Heer

droht uns das Ende :

mit neidiſchem Grimm

grollt mir der Niblung : —

doch ſcheu' ich nun nicht

ſeine nächtigen Scharen ,
meine Helden ſchüfen mir Sieg .

Nur wenn je den Ring

zurück er gewänne ,
dann wäre Walhall verloren :

der der Liebe fluchte ,

er allein

ENο





Brünnhilde . Doch der Wälſung , Siegmund ?

Wotan .

Die Walküre . 2. Aufzug, 2. Auftritt .

frei ſeiner Gunſt ,

unbewußt ,

ohne Geheiß ,
aus eigner Not ,
mit der eignen Wehr

ſchüfe die Tat ,
die ich ſcheuen muß,

die nie mein Rat ihm riet ,

wünſcht ſie auch einzig mein Wunſch !

Der , entgegen dem Gott ,
für mich föchte,
den freundlichen Feind ,
wie fände ich ihn ?
Wie ſchüf' ich den Freien ,
den nie ich ſchirmte ,
der in eignem Trotze
der Trauteſte mir ?

Wie macht ' ich den Andren ,

der nicht mehr ich,
und aus ſich wirkte ,

was ich nur will ? —

O göttliche Not !
Gräßliche Schmach !

Zum Ekel find ' ich

ewig nur mich

in allem , was ich erwirke !

Das Andre , das ich erſehne ,
das Andre erſeh ' ich nie :

denn ſelbſt muß der Freie ſich ſchaffen ;

Knechte erknet ' ich mir nur !

wirkt er nicht ſelbſt ?
Wild durchſchweift ' ich

55



tiefſterrer

Brünnhi

Wota

rügendtrügend verr
wer 1



Die Walküre . „ 2. Auftritt .

das Ende ,
das Ende ! — ( er hält ſinnend ein. )

Und für das Ende

ſorgt Alberich !

Jetzt verſteh ' ich

den ſtummen Sinn

„ Wenn
end
der ger e

ſäumt dann nicht ! “ —
Vom Niblung jüngſt
vernahm ich die Mär' ,

daß ein Weib der Zwerg bewältigt ,
des Gunſt Gold ihm erzwang :

Des Haſſes Frucht

hegt eine Frau ,
des Neides Kraft

kreißt ihr im Schoß :
das Wunder gelang
dem Liebeloſen ;

doch der in Lieb' ich freite ,
den Freien erlang ' ich mir nie.

(Mit bittrem Grimm ſich aufrichtend. )
So nimm meinen Segen ,

Niblungen - Sohn !
Was tief mich ekelt,
dir geb' ich' s zum Erbe ,

der Gottheit nichtigen Glanz :

zernage ihn gierig dein Neid !

Brünnhilde (erſchrocken).
O ſag, künde !
Was ſoll nun dein Kind ?



82
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daß zzum Sohimpf der eignen
eſchöpfe ich wardꝰ

Kennſt du, Kind , meinen Zorn ?

Verzage dein Mut ,
wenn je zermalmend

dich f ntee ſein Strahl !

In meinem Buſen

berg ' ich den Grimm ,
der in Grau ' n und Wuſt

wirft eine Welt ,
die einſt zur Luſt mir gelacht : —

wehe dem, dener trifft !
Trauer ſchüf' ihm ſein Trotz !

Drum rat ' ich dir,
reize mich nicht !

Zeſorge, was ich befahl :
Siegmund falle ! —

der Walküre Werkl
nd verſchwindet ſchnell links im Gebirge. )

2 A.*

(Er ſt

Brünnhilde ( eht lange erſchrocken und betäu
So ſah ich

Siegvater nie,

erzürnt ' ihn ſonſt wohl auch ein Zank !
(Sie neigt ſich betrübt und nimmt ihre Waffen auf, mit denen ſie ſich

wieder rüſtet . )
Schwer wiegt mir

der Waffen Wucht :
wenn nach Luſt ich focht,
wie waren ſie leicht !

Zu böſer Schlacht

ſchleich' ich heut ſo bang ' .
(Sie ſinnt vor ſich hin und ſeufzt dann auf. )



ftritt .l
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(Er

Siegl inde

hat ſie unve

und mitwachſendem Entz
chaftlich ſeinen Hals und

Schreck auf).
Hinweg ! hinweg !
flieh die Entweihte !
Unheilig
umfängt dich ihr Arm ;
entehrt , geſchändet
ſchwand dieſer Leib:

flieh die Leiche,

laſſe5
los !

Der Wind mag ſie verwehn ,
die 195 dem Edlen ſich gab!
Daer ſie liebend umfing ,
da ſeligſte Luſt ſie fand ,
da ganz ſie minnte der Mann ,
der ganz ihr Minne geweckt : —

vor der ſüßeſten Wonne

heiligſter
die ganz ihr Sinn
und Seele durchdrang ,
Grauen und Schauder
ob gräßlichſter Schande

mußte mit Schreck
die Schmähliche faſſen ,

die je dem Manne gehorcht ,
der ohne Minne ſie hielt ! —

Laß die Verfluchte ,

laß ſie dich fliehn !
Verworfen bin ich

Auftritt .
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Die Wal küre . 2. Aufzug, 3.

brünſtig geliebter ,
leuchtender Bruder !
Deines Auges Stern

Auftritt .

laß noch einmal mir ſtrahlen :
wehre dem Kuß

8 ve 5 Weibes nich
hzer
e ã

ch!

nd an die Bruſt gew
ngſtlich wieder auf.)
o horch !

das iſt Hundings Horn !
Seine Meute naht
mit mächt ' ger
kein
vo ＋

Wehr :
Schwert frommt

der Hunde Schwall:
wirf es fort , Siegmund !
Siegmund —wo biſt du ?

Ha dort ! ich ſehe dich!
Schrecklich Geſicht !
Rüden fletſchen
die Zähne nach Fleiſch ;

i

edlen Blicks ;

Füßen packt dich

das feſte Gebiß —

du fällſt —

in Stücken
die Eſch
es bricht der Stamm !
Bruder ! mein Bruder !

Siegmund
(Sie ſinkt

üin. ·
it

en
en,

ohn 0

Schweſter ! G
Atem und überzeugt ſich , daß

daß ſie, als er ſich ſſo

zerſtaucht das

e ſtürzt —

ha! —

mäch
eliebte !

t! —
orfen :

Schwert .

gmunds Arme. )

6 33
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ν

nach Walhall folgſt du mir .

mit hoch⸗heiligem Gruß .

Siegmund. ch in Walhall
25 2 2 2 2 2 8

Brünnhilde . Den Vater findet

Siegmund . Grüßt mic
froh eine Frau ?

Brünnhildt . Wunſchmädchen
walten dort hehr :
Wotans Tochter

cht dir traulich den Trank !

Siegmund . Hehr biſt du,
1Ul1d ig gewahr ' ich

das tanskind :
doch eines ſag mir , du Ew' ge !

Begleitet den Bruder
die bräutliche Schweſter ?
umfängt Siegmund
Sieglinde dort ?

Brünnhilde . Erdenluft
muß ſie noch atmen :

Sie

Siegmund
nd w

Sieglinde , kü
g wieder zu Brünnhilde ) .

So grüße mir Walhall ,
grüße mir Wotan ,

ug, 4. Auftrit





und ſchrecke
ummernde nich

enEl

izig vertraut ,
für einz5 getrotzt ,

mit 8 iem Schutz
t ſoll ich dich ſchirmen ,

die hne verraten im Kampf ?

85
ihm,

Schwert mir ſchuf,
0 mir Schimpf für Sieg !
Muß ich ddenn fallen ,

li 0 ch nach Walhall
e mich feſt ! ( ær

ttert ).
So wenig achteſt
ewige Wonne ? 68˙
Alles wär ' 9
das arme Weib

das

ll :

Brüriuhild

müd



erſchimmerſt
doch wie

Kein andrer als
deine lebend ber

ich dem Tod,



Schwert ziehend) .
Dies Schwert , —

das dem Treuen ein Trugvoller ſchuf ;
dies Schwert —

feig vor dem Feind mich verrät : —

frommt es nicht gegen den Feind
fromm' es denn wider de

(Er zü
Zwei
lachen dir
nimm ſie, Notung,
neidiſcher Stahl !

nimm ſie mit einem Streich !

Brünnhilde ( im heftigſten Sturme des Mitgefühles ) .
Halt ein ! Wälſung !

e mein Wort !

Sieglinde lebe, —

und Siegmund lebe mit ihr !
Beſchloſſen iſt ' s;

as Schlachtlos wend '

ir, Siegmund ,
ſchaff' ich Segen und Sieg !

ört aus dem fernen Hintergrunde Hornrufe erſchallen. )
Hörſt du den Ruf ?
Nun rüſte dich, Held !

D

E

raue dem Schwert
und ſchwing es getroſt :

treu hält dir die Wehr ,
wie die Wallüre treu dich ſch

Leb wohl , Siegmund ,
ſeligſter Held !

Auf der Walſtatt ſeh' ich dich wieder !
t fort und verſchwindet mit dem Roſſe rechts in einer Seiten⸗
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mder Nähe

Steh mir

ſollen

munds Stimme (v

Wo

Siegmund !
ſie ſehen !

velnder Freier

fälle dich hier !





Speer
ſchuf. —

h˙ ' der Ver

Furchtbar ſei

die 85 geſtraft,
ihre Fl 8

5

Dritter Aufzug .

5 —. ——
Fel lſenbe 3 ES.

zene. Links
bildet : darübe

113

1 getrieben,
aute undSchwertleite 5 f

hle, gelagert, ſie ſind in voller

ſtarkes Gewölk herzieh
Hojotoho
Heiaha
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